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 WAHL- UND SOZIALFORSCHUNG 

Wovor sich die Deutschen 
fürchten … 
 
Ergebnisse aus repräsentativen Umfragen zu Bedrohungsgefühlen in der deut-

schen Bevölkerung 

Dominik Hirndorf 

 › Die größte Angst der Deutschen besteht aktu-

ell vor den Spannungen zwischen Europa und 

Russland sowie vor Fremdenfeindlichkeit und 

einer Machtbeteiligung der AfD. 

› Im Zeitverlauf zeigt sich, dass die Ängste vor 

internationalen (kriegerischen) Konflikten im 

Jahr 2022 stark zugenommen haben. Auch 

die Sorge vor einer Wirtschaftskrise ist (leicht) 

gestiegen. 

› Die Angst vor den Auswirkungen des Klima-

wandels hat zuletzt abgenommen, zählt aber 

in der Wahrnehmung nach wie vor zu den 

größeren Bedrohungen. 

› In den Parteianhängerschaften fallen die 

Ängste vor dem Klimawandel sehr unter-

schiedlich aus. Zwischen Grünen- und AfD-

Anhängerschaft liegen 72 Prozentpunkte. 

 › Im Zeitverlauf ist sowohl die Sorge vor Zu-

wanderung als auch vor Fremdenfeindlichkeit 

gestiegen. Rund ein Fünftel teilt beide Ängste. 

› Die Sorge vor Fremdenfeindlichkeit hat in al-

len Parteianhängerschaften – mit Ausnahme 

der AfD – zuletzt überdurchschnittlich zuge-

nommen. 

› Die Anhängerschaft des BSW sortiert sich bei 

Bedrohungsgefühlen stringent zwischen Uni-

ons- und AfD-Wählerschaft ein und ist weit 

entfernt von den Bedrohungswahrnehmun-

gen der Linken-Wählerschaft. 

 

Berlin, Oktober 2024 

Analyse und Beratung 
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Bedrohungsgefühle als Gradmesser gesellschaftlicher Stimmungen 
Angst ist ein schlechter Ratgeber. Dennoch müssen politische Entscheiderinnen und Entscheider 

auch die Sorgen und Ängste ihrer Wählerschaften adressieren. Die Bewertung von potenziellen 

Bedrohungen aus Sicht der Bürgerinnen und Bürger kann dabei ein Fingerzeig sein, wie tief be-

stimmte Krisen und Problemlagen wirken. Repräsentative Ergebnisse zu Bedrohungsgefühlen 

sind demnach geeignet, um gesellschaftliche Stimmungen zu beschreiben. Besonders spannend 

sind hier Entwicklungen im Zeitverlauf. Sie geben Aufschluss darüber, ob Ängste und Sorgen in 

bestimmten Themenbereichen zugenommen haben und welche Bedrohungen als permanent 

empfunden werden. Offene Fragen zu Beginn dieser Studie lauteten etwa: Hat der russische An-

griffskrieg in der Ukraine das Sicherheitsgefühl der Deutschen nachhaltig verändert? Wie groß ist 

die Angst vor den Auswirkungen des Klimawandels – insbesondere in Relation zu anderen Krisen-

szenarien? Und wie haben sich die Bedrohungsgefühle der Parteianhängerschaften seit der letz-

ten Bundestagswahl 2021 entwickelt? 

Die Konrad-Adenauer-Stiftung vermisst die Ängste vor bestimmten Krisen, Konflikten und potenzi-

ellen Bedrohungen regelmäßig in repräsentativen Befragungen. Die Ergebnisse, die in dieser Stu-

die erstmals komprimiert im Zeitverlauf präsentiert werden, liefern empirische Antworten auf die 

aufgeworfenen Fragen. Damit leistet die Studie einen Beitrag zum Verständnis gesellschaftlicher 

Stimmungen und zeigt Gründe für die zunehmende Polarisierung zwischen bestimmten Parteian-

hängerschaften auf. 
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Die Studie 
Im Zentrum dieser Studie steht ein Zeitvergleich der Bedrohungsgefühle über einen Zeitraum von 

vier Jahren. Zu diesem Zweck werden insgesamt vier repräsentative Umfragen betrachtet. Bei al-

len vier Umfragen handelt es sich um Telefonumfragen, bei denen die Auswahl über Festnetz und 

Mobilfunk über zufällig generierte Telefonnummern nach dem ADM-Verfahren (Häder und Sand 

2019) erfolgte. Die Daten wurden nach soziostrukturellen Merkmalen gewichtet und sind jeweils 

repräsentativ für die in Deutschland in Privathaushalten lebende, bei einer Bundestagswahl wahl-

berechtigte, deutschsprachige Bevölkerung. In allen Befragungen erstellt die Konrad-Adenauer-

Stiftung die Fragebögen und analysiert die Daten. Die vier Umfragen in der Übersicht: 

• Vom 13. Februar bis zum 15. April 2024 hat das Meinungsforschungsinstitut USUMA 

GmbH im Auftrag der Konrad-Adenauer-Stiftung insgesamt 3.510 Personen aus der bei 

einer Bundestagswahl wahlberechtigten, deutschsprachigen Wohnbevölkerung für die 

Studie zufällig ausgewählt (KAS-Umfrage 1052). Die Auswahl erfolgte durch zufällig gene-

rierte Telefonnummern (50 Prozent Festnetz/50 Prozent Mobilfunk). 

• Vom 27. Oktober 2022 bis 16. Januar 2023 befragte das Meinungsforschungsinstitut 

Infratest dimap im Auftrag der Konrad-Adenauer-Stiftung insgesamt 4.247 Personen 

(KAS-Umfrage 1035). Davon wurden für diese Studie 4.187 Fälle analysiert. Personen un-

ter 18 Jahren, die ebenfalls Teil dieser Befragung waren, gingen nicht mit in die Auswer-

tung ein. Die Befragten wurden über zufällig generierte Telefonnummern (50 Prozent 

Festnetz/50 Prozent Mobilfunk) kontaktiert und telefonisch befragt. 

• Vom 1. Dezember 2021 bis 11. April 2022 befragte das Markt- und Meinungsforschungs-

institut USUMA GmbH im Auftrag der Konrad-Adenauer-Stiftung insgesamt 5.511 Perso-

nen telefonisch (KAS-Umfrage 1032). Davon gingen 5.027 Fälle in die Auswertung ein. 

Personen unter 18 Jahren bzw. nicht in Deutschland wahlberechtigte Personen, die eben-

falls Teil dieser Befragung waren, gingen nicht mit in die Analyse ein. Die angerufenen Te-

lefonnummern sind ebenfalls zufällig generiert, je 50 Prozent Festnetz- und Mobilnum-

mern. 

• Im Auftrag der Konrad-Adenauer-Stiftung hat Infratest dimap vom 15. bis 28. Januar 

2021 eine repräsentative, standardisierte Telefonumfrage (60 Prozent Festnetz/40 Pro-

zent Mobilfunk) unter 1.003 Befragten der wahlberechtigten, deutschsprachigen Wohn-

bevölkerung durchgeführt (KAS-Umfrage 1027).  

Die vier Umfragen bieten in ihrer Kombination einen einmaligen Einblick, wie sich Bedrohungsge-

fühle der deutschen Bevölkerung in den letzten Jahren verändert haben. Zwar handelt es sich je-

weils um Querschnittsbefragungen, sodass nicht immer dieselben Personen befragt wurden, auf-

grund der identischen Fragestellungen lassen sich dennoch Rückschlüsse über die Veränderun-

gen innerhalb der Gesellschaft ziehen. 

Die Aufgabenstellung für die Befragten lautete jeweils: „Geben Sie bitte nun zu den folgenden 

Dingen an, ob Ihnen diese sehr große, große, nicht so große oder keine Angst machen.“ In den 

vier Umfragen wurden immer wieder wechselnde und insbesondere zeitaktuelle Bedrohungen 

(z.B. die Corona-Pandemie) abgefragt. Zu insgesamt sieben potenziellen Bedrohungen liegen über 

die verschiedenen Messzeitpunkte Vergleichswerte für die Ängste der Deutschen vor: dem welt-

weiten Klimawandel durch die globale Erwärmung, einer Wirtschaftskrise in Deutschland, Span-

nungen zwischen Europa und Russland, einem kriegerischen Angriff auf Deutschland, Zuwande-

rung nach Deutschland, Fremdenfeindlichkeit in Deutschland und davor, dass die AfD das Sagen 

in Deutschland bekommt. 
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Die größten Ängste der Deutschen (2021-2024) 
Die größte Angst der Deutschen besteht aktuell vor den Spannungen zwischen Europa und Russ-

land sowie vor Fremdenfeindlichkeit und einer Machtbeteiligung der AfD. So haben 69 Prozent 

der Befragten sehr große oder große Angst vor Spannungen zwischen Europa und Russland. 63 

Prozent haben Angst vor Fremdenfeindlichkeit in Deutschland und 62 Prozent davor, dass die AfD 

in Deutschland das Sagen bekommt.  

 

In den Jahren zuvor lag dagegen eine andere Sorge auf Platz eins: Egal, ob Corona-Pandemie, stei-

gende Preise, Energiekrise oder internationale Konflikte – die Angst vor dem Klimawandel landete 

unabhängig vom Zeitkontext auf Platz 1 (vgl. Tabelle 1). Rund zwei Drittel der Deutschen haben im 

Zeitraum 2021 bis 2023 sehr große oder große Angst vor den Auswirkungen des weltweiten Kli-

mawandels. Im Jahr 2021 (67 Prozent) fällt diese Sorge größer aus als die Angst vor den Auswir-

kungen der Corona-Pandemie (62 Prozent), die sich damals immerhin in der ersten Winterwelle 

(Januar 2021) befand. Auch in den Jahren 2022 und 2023 bestätigt sich der Wert von rund zwei 

Dritteln (64 bzw. 70 Prozent). Die Sorge vor den Auswirkungen des Klimawandels liegt in diesen 

Jahren höher als die Sorge vor der Verbreitung von Fake News (61 bzw. 64 Prozent), vor steigen-

den Preisen (64 Prozent), vor Rechtsextremismus in Deutschland (62 Prozent) und sogar knapp 

vor der Angst vor Spannungen zwischen Europa und Russland (im ersten Kriegsjahr des russi-

schen Überfalls in der Ukraine). Im Jahr 2024 ist die Sorge vor dem Klimawandel weiterhin hoch 

(59 Prozent), rutscht jedoch hinter die Ängste vor internationalen Spannungen, Fremdenfeindlich-

keit, AfD-Machtbeteiligung und Rechtsruck. 

Tabelle 1: Die größten, wahrgenommenen Bedrohungen zwischen 2021 und 2024 

 2021 2021/2022 2022/2023 2024 

Platz 1 weltweiter Klimawan-

del durch die globale 

Erwärmung 

 

67% 

weltweiter Klimawan-

del durch die globale 

Erwärmung 

 

64% 

weltweiter Klimawan-

del durch die  

globale Erwärmung 

 

70% 

Spannungen  

zwischen Europa und 

Russland 

 

69% 

Platz 2 Folgen durch die 

Corona-Pandemie 

 

 

62% 

Rechtsextremismus 

in Deutschland 

 

 

62% 

Spannungen  

zwischen Europa und 

Russland 

 

67% 

Fremdenfeindlichkeit 

in Deutschland 

 

 

63% 

Platz 3 Rechtsextremisti-

scher Terroranschlag 

in Deutschland 

 

 

59% 

Verbreitung von fal-

schen Informationen 

[…]1 

 

 

61% 

Verbreitung von fal-

schen Informationen 

[…] 

 

 

64% 

dass die AfD das  

Sagen bekommt/ 

Rechtsruck der Ge-

sellschaft 

 

62% 

Platz 4 Verbreitung von fal-

schen Informationen 

[…] 

 

56% 

Fremdenfeindlichkeit 

in Deutschland 

 

 

52% 

steigende Preise in 

Deutschland 

 

 

64% 

weltweiter Klimawan-

del durch die  

globale Erwärmung 

 

59% 

Quelle: Umfragen 1027, 1032, 1035 und 1052 der Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. 2021, 2021/2022, 

2022/2023, 2024. Angaben in Prozent. Fehlende Werte zu 100 Prozent: weiß nicht/keine Angabe. Frage: 

„Geben Sie bitte nun zu den folgenden Dingen an, ob Ihnen diese sehr große, große, nicht so große oder 

keine Angst machen.“ 
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Die Angst vor Spannungen zwischen Russland und Europa überholt die 
Sorge vor den Auswirkungen des Klimawandels 
Im Zeitverlauf zeigt sich, dass die Ängste vor internationalen (kriegerischen) Konflikten im Jahr 

2022 stark zugenommen haben, während die Angst vor den Auswirkungen des Klimawandels zu-

letzt abgenommen hat. Die Sorge vor einer Wirtschaftskrise ist dagegen leicht gestiegen. 

Die Auswirkungen des russischen Überfalls auf die Ukraine am 24. Februar 2022 auf die Bedro-

hungsgefühle der Deutschen sind eindrücklich: 2021 hatte nur rund jeder Vierte Befragte Angst 

vor Spannungen zwischen Russland und Europa. Vor einem kriegerischen Angriff auf Deutschland 

machte sich nur knapp jeder Sechste Sorgen (15 Prozent). Im Verlauf des Jahres 2022 hat sich 

diese Wahrnehmung dramatisch verschoben. Mehr als zwei Drittel äußern mittlerweile große 

oder sehr große Angst vor den Spannungen zwischen Russland und Europa (68 Prozent). Und 

mehr als jeder Zweite hat Angst vor einem kriegerischen Angriff auf Deutschland. Durch den rus-

sischen Überfall auf die Ukraine scheint die Sorge vor einem internationalen Konflikt sowie einem 

Krieg auf deutschem Boden plötzlich real geworden zu sein. Der Anstieg um 44 Prozentpunkte (!) 

bei der Angst vor internationalen Spannungen zwischen Russland und Europa seit 2021 belegt 

diese Entwicklung ebenso eindrücklich, wie die Zunahme der Angst vor einem kriegerischen An-

griff auf Deutschland (+36 Prozentpunkte). 

Abbildung 1: Ängste vor Klimawandel, Wirtschaftskrise und Konflikten im Zeitverlauf 

 
 

Quelle: Umfragen 1027, 1032, 1035 und 1052 der Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. 2021, 2021/2022, 

2022/2023, 2024. Angaben in Prozent. Fehlende Werte zu 100 Prozent: weiß nicht/keine Angabe. Frage: 

„Geben Sie bitte nun zu den folgenden Dingen an, ob Ihnen diese sehr große, große, nicht so große oder 

keine Angst machen.“ Die Angst vor einem kriegerischen Angriff auf Deutschland und vor Spannungen 

zwischen Europa und Russland wurde in der Umfrage 1032 (2021/2022) nicht erhoben. 
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Die Sorge vor einer Wirtschaftskrise in Deutschland wurde seit 2021 kontinuierlich zu allen vier 

Messzeitpunkten untersucht. Hier fällt die Zunahme weniger stark aus, dennoch zeigt sich im 

Schnitt ein signifikanter Anstieg. Dieser Anstieg seit 2021/2022 ist bemerkenswert, da die konjunk-

turellen Auswirkungen der Corona-Krise in den Jahren 2021/2022 viel diskutiert und noch nicht 

absehbar waren. Dennoch fiel die Angst vor einer Wirtschaftskrise in diesem Zeitraum geringer 

aus als im Jahr 2024. Eine Zunahme der Sorge spiegelt daher ein generelles Gefühl der Unsicher-

heit wider, das auch eine Angst vor wirtschaftlichem (und sozialem) Abstieg bzw. Kontrollverlust 

umfasst (Werkmann/Frieß 2024). 

Die Angst vor dem weltweiten Klimawandel ist zwar keineswegs verschwunden, wird aber aktuell 

durch andere Probleme überlagert. Der Anteil der Befragten, die sehr große oder große Angst vor 

dem weltweiten Klimawandel durch die globale Erwärmung haben, liegt mit 59 Prozent (2024) un-

ter den Werten von 2021-2023. Zudem wurde das Thema „Klima/Energie“ im Oktober 2023 erst-

mals seit Corona wieder von Platz eins der wichtigsten politischen Themen (Forschungsgruppe 

Wahlen, Politbarometer 2023/2024) verdrängt. Der Themenkomplex „Ausländer/Integra-

tion/Flüchtlinge“ rückte an die Spitze. Auch die Konrad-Adenauer-Stiftung beobachtete in zwölf 

qualitativen Fokusgruppen im Herbst 2023, dass andere Herausforderungen als der Klimawandel 

aus Sicht der Bürgerinnen und Bürger gerade eine höhere Dringlichkeit haben (Werkmann/Frieß 

2024: 15). Der Aussage „Im Moment gibt es Wichtigeres als den Klimawandel“ stimmen in der re-

präsentativen Befragung 40 Prozent (eher) zu, 31 Prozent lehnen die Aussage (eher) ab und 29 

Prozent antworteten mit „teils/teils“ (ohne Abbildung). Die momentane Ambivalenz der Bürgerin-

nen und Bürger zum Thema Klimawandel zeigt sich hier deutlich. Denn gleichzeitig gilt, dass die 

Sorge vor dem Klimawandel weiterhin zu den größeren Ängsten zählt und durch sich häufende 

Naturkatastrophen in Deutschland immer wieder in den Fokus gerät. Im DeutschlandTrend des 

Februars 2024 stimmten 60 Prozent der Befragten der Aussage zu „Ich mache mir Sorgen, dass 

der Klimawandel unsere Lebensgrundlagen zerstört.“ (Infratest dimap 2024) Die Werte zur Angst 

vor dem weltweiten Klimawandel sprechen somit einerseits dafür, dass der Klimawandel seit Jah-

ren (große) Sorgen erregt und andererseits aufgrund aktueller sozialer und gesellschaftlicher Her-

ausforderungen leicht in den Hintergrund gerät. 

Bei der Sorge vor den Auswirkungen des Klimawandels zeigen sich deutliche Geschlechter- und 

Alterseffekte (ohne Abbildung): Frauen haben durchschnittlich größere Angst (68 Prozent) vor 

dem weltweiten Klimawandel als Männer (49 Prozent). Die größeren Ängste innerhalb der jüngs-

ten Altersgruppe verglichen mit Älteren erklären sich ebenfalls über diesen Geschlechtereffekt: 83 

Prozent der Frauen zwischen 18 und 25 Jahren haben große oder sehr große Angst vor dem Kli-

mawandel. Bei den Männern in dieser Altersgruppe geben dies 54 Prozent an. Jede zweite Frau 

unter 26 Jahren hat sogar sehr große Angst – bei den Männern unter 26 Jahren nur jeder Vierte. 

Diese Ergebnisse decken sich punktgenau mit den Ergebnissen aus der Umfrage von 2022/2023 

(vgl. Hirndorf 2023: 6) und weisen auch auf einen stärkeren Geschlechterunterschied innerhalb 

junger Altersgruppen hin.2 

In den Parteianhängerschaften fallen die Ängste vor dem Klimawandel sehr unterschiedlich aus. 

Bei den Anhängerschaften der FDP, der Linken und der SPD sind die Sorgen im Zeitverlauf jeweils 

recht konstant. In der Unionswählerschaft ist eine Abnahme der Ängste zu beobachten. Im Jahr 

2024 hat rund jede/r Zweite Angst vor dem Klimawandel (-15 Prozentpunkte im Vergleich zu 

2022/2023). In keiner anderen Wählerschaft fallen die Verschiebungen so stark aus.  

Die Wählerinnen und Wähler des Bündnisses Sahra Wagenknecht (BSW) sind weit von der Anhä-

ngerschaft der Linken entfernt und sortieren sich zwischen Unions- und AfD-Wählerschaft ein. 
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Eine entgegengesetzte Bewegung ist bei Grünen- und AfD-Anhängerschaft zu beobachten: 94 Pro-

zent der Grünen-Wählerinnen und -Wähler haben sehr große oder große Angst vor dem weltwei-

ten Klimawandel durch die globale Erwärmung (+11 Prozentpunkte im Vergleich zu 2021). Bei der 

AfD-Anhängerschaft sinken die Ängste dagegen auf 22 Prozent (-9 Prozentpunkte im Vergleich zu 

2021). Zwischen Grünen- und AfD-Anhängerschaft liegen somit 72 (!) Prozentpunkte. Hier zeigt 

sich abermals die zunehmende Polarisierung mit Blick auf die Wählerschaften von Grünen und 

AfD, die sich in fast allen gesellschaftspolitischen Fragen diametral gegenüberstehen. 

Abbildung 2: Angst vor dem weltweiten Klimawandel durch die globale Erwärmung 

Hier: sehr große/große Angst 

 
 

Quelle: Umfragen 1027, 1032, 1035 und 1052 der Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. 2021, 2021/2022, 

2022/2023, 2024. Angaben in Prozent. Fehlende Werte zu 100 Prozent: weiß nicht/keine Angabe. Frage: 

„Geben Sie bitte nun zu den folgenden Dingen an, ob Ihnen diese sehr große, große, nicht so große oder 

keine Angst machen: Weltweiter Klimawandel durch die globale Erwärmung.“ 

Die Gründe für die Veränderungen innerhalb der Anhängerschaften dürften weniger in einer Ver-

änderung der Präferenzen der Wählerinnen und Wähler3 als vielmehr in der Zusammensetzung 

der Anhängerschaften liegen: Die AfD zieht noch stärker als 2021 Menschen mit starken Minder-

heitspositionen an, während die Grünen-Wählerschaft durch Abwanderungen homogener gewor-

den ist. Innerhalb der Unions-Anhängerschaft konnten sich 2020 noch jede/r Fünfte vorstellen, 

alternativ die Grünen zu wählen und in der Grünen-Wählerschaft zogen 20 Prozent die Union als 

Alternative in Betracht (vgl. Neu/Pokorny 2021). Dieses Potenzial ist mittlerweile beiderseits deut-

lich einstellig und spricht für eine homogenere Unions-Wählerschaft im Mitte-rechts-Spektrum. 

Einhergehend mit einer veränderten Zusammensetzung der Unions-Anhängerschaft, die den 

Rückgang der Ängste beim Thema Klimawandel erklären könnte. 
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Die Ängste vor einer Wirtschaftskrise sind insbesondere bei AfD- und BSW-Wählerschaft stark 

ausgeprägt (2024: 83 bzw. 72 Prozent). Im Zeitverlauf hat die Sorge in der Unions- und FDP-Wäh-

lerschaft zuletzt zugenommen. In beiden Gruppen äußern aktuell 55 Prozent große oder sehr 

große Ängste vor einer Wirtschaftskrise in Deutschland. Dagegen fällt die Sorge bei Grünen-, Lin-

ken- und SPD-Wählerschaft – mit Schwankungen im Zeitverlauf – aktuell geringer aus (jeweils rund 

ein Drittel).  

Abbildung 3: Angst vor einer Wirtschaftskrise in Deutschland 

Hier: sehr große/große Angst 

 
 

Quelle: Umfragen 1027, 1032, 1035 und 1052 der Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. 2021, 2021/2022, 

2022/2023, 2024. Angaben in Prozent. Fehlende Werte zu 100 Prozent: weiß nicht/keine Angabe. Frage: 

„Geben Sie bitte nun zu den folgenden Dingen an, ob Ihnen diese sehr große, große, nicht so große oder 

keine Angst machen: Wirtschaftskrise in Deutschland.“ 

 

Die Sorge vor Zuwanderung und Fremdenfeindlichkeit steigt 
Im Zeitverlauf ist sowohl die Sorge vor Zuwanderung als auch vor Fremdenfeindlichkeit gestiegen. 

Die große oder sehr große Angst vor Zuwanderung nach Deutschland ist seit 2021/2022 um rund 

13 Prozentpunkte angestiegen und wird im Jahr 2024 von mehr als jeder dritten Person geäußert 

(36 Prozent). Dieser Anstieg reflektiert auch den Bedeutungszuwachs des Themas Migration, das 

aus Sicht der Bürgerinnen und Bürger zu den wichtigsten politischen Herausforderungen zählt.  

Gleichzeitig ist jedoch auch die Sorge vor Fremdenfeindlichkeit in Deutschland um 11 Prozent-

punkte auf 63 Prozent angestiegen. Somit liegt die Angst vor Fremdenfeindlichkeit deutlich höher 

als die Sorge vor Zuwanderung.  
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Abbildung 4: Angst vor Zuwanderung und Fremdenfeindlichkeit im Zeitverlauf 

Hier: Sehr große/große Angst 

   
 

Quelle: Umfragen 1027, 1032, 1035 und 1052 der Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. 2021, 2021/2022, 

2022/2023, 2024. Angaben in Prozent. Fehlende Werte zu 100 Prozent: weiß nicht/keine Angabe. Frage: 

„Geben Sie bitte nun zu den folgenden Dingen an, ob Ihnen diese sehr große, große, nicht so große oder 

keine Angst machen.“ Die Angst davor, dass die AfD das Sagen in Deutschland bekommt, wurde nur in 

den Umfragen 1032 (2021/2022) und 1052 (2024) erhoben. 

Erwartbar wäre, dass es sich bei den Menschen mit Sorge vor Zuwanderung auf der einen und 

Sorge vor Fremdenfeindlichkeit auf der anderen Seite um völlig unterschiedliche Gruppen han-

deln würde. Die Anteile von rund einem Drittel einerseits und zwei Dritteln andererseits würden 

eine klare Trennung nahelegen. Tatsächlich ist dies nicht der Fall. Rund jede/r fünfte Befragte hat 

sowohl Angst vor Zuwanderung als auch vor Fremdenfeindlichkeit.4 Ähnlich wie beim Thema Kli-

mawandel zeigt sich hier eine gesellschaftliche Ambivalenz, die keinen Widerspruch darstellen 

muss. So schließt die Angst vor Zuwanderung nach Deutschland nicht aus, dass sich dieselben 

Personen auch Sorgen vor Fremdenfeindlichkeit in Deutschland machen. Innerhalb dieser Gruppe 

sind Angstgefühle generell etwas ausgeprägter als im Durchschnitt. Zum Beispiel auch die Angst 

vor einem Rechtsruck in Deutschland (75 Prozent, Gesamtdurchschnitt: 61 Prozent). Die Wahlab-

sicht der besagten Gruppe mit Angst vor Fremdenfeindlichkeit und Zuwanderung ist bunt ge-

mischt: Union (27 Prozent), Unentschlossene (17 Prozent), AfD (15 Prozent), Nichtwähler (12 Pro-

zent), SPD (10 Prozent), Grüne und BSW (je 5 Prozent), FDP und Linke (je 2 Prozent). Überdurch-

schnittlich ist die Union vertreten (+6 Prozentpunkte), während die Grünen hier unterdurch-

schnittliche Anteile aufweisen (-11 Prozentpunkte). 

Generell gilt: Etwas mehr Ängste teilen durchschnittlich ältere Menschen und Menschen mit for-

mal niedrigerem Bildungsabschluss. Frauen geben durchschnittlich häufiger an, große oder sehr 

große Angst vor potenziellen Bedrohungen zu haben als Männer. 
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Abbildung 5: Angst vor Zuwanderung nach Deutschland im Zeitverlauf 

Hier: sehr große/große Angst 

 
 

Quelle: Umfragen 1027, 1032, 1035 und 1052 der Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. 2021, 2021/2022, 

2022/2023, 2024. Angaben in Prozent. Fehlende Werte zu 100 Prozent: weiß nicht/keine Angabe. Frage: 

„Geben Sie bitte nun zu den folgenden Dingen an, ob Ihnen diese sehr große, große, nicht so große oder 

keine Angst machen: Zuwanderung nach Deutschland.“ 

Nach Parteianhängerschaften zeigen sich wiederum deutliche Unterschiede. Bei den Wählerschaf-

ten der Grünen, Linken und der SPD fallen die Sorgen vor Zuwanderung gering aus – sind jedoch 

im Zeitverlauf jeweils leicht angestiegen (Grüne: 8 Prozent, Linke: 14 Prozent, SPD: 20 Prozent). 

Ähnlich konstant ist die Angst vor Zuwanderung in der AfD-Anhängerschaft – allerdings auf einem 

Niveau jenseits aller anderen Parteianhängerschaften. Hier zeigt sich erneut der starke Themen-

fokus der AfD-Anhängerschaft auf das Thema Migration. 78 Prozent der Anhängerschaft der AfD 

haben große oder sehr große Angst vor Zuwanderung nach Deutschland. Die größeren Verände-

rungen bei FDP- (gesunkene Angst vor Zuwanderung) und Unions-Anhängerschaft (gestiegene 

Angst vor Zuwanderung) dürften erneut in einer Veränderung der Zusammensetzung begründet 

sein. Anders als im Jahr 2021 (19 Prozent) haben 2024 rund 40 Prozent der Unions-Wählerschaft 

Angst vor Zuwanderung – in der FDP-Wählerschaft sank der Wert von 54 Prozent (2021) auf 24 

Prozent (2024). Die Union konnte beispielsweise zuletzt von abgewanderten FDP-Wählerinnen 

und Wählern profitieren, während die FDP mutmaßlich migrationskritischere Wählerinnen und 

Wähler auch an die AfD verlor. Die Wählerschaft des BSW sortiert sich erneut zwischen Union- 

und AfD-Anhängerschaft ein: Knapp jede/r Zweite (48 Prozent) hat große oder sehr große Angst 

vor Zuwanderung nach Deutschland. 
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Die Sorge vor Fremdenfeindlichkeit hat in allen Parteianhängerschaften – mit Ausnahme der AfD – 

zugenommen. Die Zunahme von 2022/2023 bis 2024 fällt in diesen Anhängerschaften zuletzt 

auch deutlich größer aus als im Gesamtdurchschnitt (+5 Prozentpunkte): Bei FDP-Wählerinnen 

und -Wählern um +28 Prozentpunkte auf 69 Prozent, bei Grünen-Wählerinnen und -Wählern um 

+19 Prozentpunkte auf 86 Prozent, bei der Linken-Anhängerschaft um +11 Prozentpunkte auf 83 

Prozent, in der SPD-Anhängerschaft um +10 Prozentpunkte auf 71 Prozent und bei den Unions-

Wählerinnen und -Wählern um +9 Prozentpunkte auf 61 Prozent. In der BSW-Wählerschaft hat gut 

jede/r Zweite (54 Prozent) Angst vor Fremdenfeindlichkeit, bei der AfD-Anhängerschaft ist es 

jede/r Dritte (33 Prozent). 

Abbildung 6: Angst vor Fremdenfeindlichkeit in Deutschland im Zeitverlauf 

Hier: sehr große/große Angst 

 
 

Quelle: Umfragen 1027, 1032, 1035 und 1052 der Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. 2021, 2021/2022, 

2022/2023, 2024. Angaben in Prozent. Fehlende Werte zu 100 Prozent: weiß nicht/keine Angabe. Frage: 

„Geben Sie bitte nun zu den folgenden Dingen an, ob Ihnen diese sehr große, große, nicht so große oder 

keine Angst machen: Fremdenfeindlichkeit in Deutschland.“ 
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Die Angst, „dass die AfD das Sagen bekommt“, hat in fast allen Parteianhängerschaften über-

durchschnittlich zugenommen. Während die Angst vor einer Machtbeteiligung insgesamt um rund 

10 Prozentpunkte angestiegen ist (vgl. Abb. 4), steigt sie in der FDP-Anhängerschaft um 25 Pro-

zentpunkte, in der Grünen-Anhängerschaft um 23 Prozentpunkte, in der Unions-Anhängerschaft 

um 20 Prozentpunkte, in der Linken-Wählerschaft um 19 Prozentpunkte und in der SPD-Wähler-

schaft um 11 Prozentpunkte. Jeweils rund drei Viertel oder mehr dieser Wählerschaften hat sehr 

große oder große Angst davor, dass die AfD das Sagen bekommt. Die Anhängerschaft des BSW 

hebt sich hier deutlich ab: Hier teilt nur knapp jede/r Zweite diese Sorge. In der AfD-Anhänger-

schaft fällt die Angst erwartungsgemäß sehr gering aus (2024: 3 Prozent). 

Abbildung 7: Angst, dass die AfD in Deutschland das Sagen bekommt 

Hier: sehr große/große Angst 

 
 

Quelle: Umfragen 1032 und 1052 der Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. 2021/2022, 2024. Angaben in Pro-

zent. Fehlende Werte zu 100 Prozent: weiß nicht/keine Angabe. Frage: „Geben Sie bitte nun zu den fol-

genden Dingen an, ob Ihnen diese sehr große, große, nicht so große oder keine Angst machen: dass die 

AfD in Deutschland das Sagen bekommt.“ Die Angst davor, dass die AfD das Sagen in Deutschland be-

kommt, wurde nur in den Umfragen 1032 (2021/2022) und 1052 (2024) erhoben. 
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Zusammenfassung 
Bis zum Jahr 2024 galt für die Bedrohungsgefühle der Deutschen eine feste Regel: Die Angst vor 

dem weltweiten Klimawandel durch die globale Erwärmung löste vergleichsweise die größten 

Ängste aus. Zuletzt haben jedoch andere Sorgen diese Spitzenposition übernommen. Die größte 

Angst der Deutschen besteht aktuell vor den Spannungen zwischen Europa und Russland sowie 

vor Fremdenfeindlichkeit und einer Machtbeteiligung der AfD. Im Zeitverlauf zeigt sich, dass die 

Ängste vor internationalen (kriegerischen) Konflikten im Jahr 2022 stark zugenommen haben, 

während die Angst vor den Auswirkungen des Klimawandels zuletzt abgenommen hat. Die Sorge 

vor einer Wirtschaftskrise ist dagegen gestiegen. In den Parteianhängerschaften fallen die Ängste 

vor dem Klimawandel sehr unterschiedlich aus. Zwischen Grünen- und AfD-Anhängerschaft liegen 

72 Prozentpunkte. 

 

Im Zeitverlauf ist sowohl die Sorge vor Zuwanderung als auch vor Fremdenfeindlichkeit gestiegen. 

Die Sorge vor Fremdenfeindlichkeit hat dabei in allen Parteianhängerschaften überdurchschnitt-

lich zugenommen. Die Ausnahme bildet die Anhängerschaft der AfD. 

 

Erstmals liegen auch Werte zu den Ängsten der BSW-Wählerschaft vor. Die Anhängerschaft des 

BSW sortiert sich bei Bedrohungsgefühlen – wie auch bei anderen politischen Themen (vgl. Roose 

2024) – stringent zwischen Unions- und AfD-Wählerschaft ein. Damit ist die Wählerschaft weit ent-

fernt von den Bedrohungswahrnehmungen der Wählerschaft der Ex-Partei von Sahra Wagen-

knecht. 

Die starken Differenzen zwischen AfD- und Grünen-Anhängerschaft fallen auch bei den Bedro-

hungsgefühlen ins Auge und zeigen die starke Polarisierung beider Gruppen (vgl. weiterführend 

Roose 2021), die im Zeitverlauf zugenommen hat. Die Betrachtung von Bedrohungsgefühlen in 

der Gesellschaft verdeutlicht allerdings auch, dass die Gesellschaft in großen Teilen immer wieder 

ambivalent ist. So nimmt die Sorge vor dem Klimawandel nach langer Zeit an der Spitzenposition 

zwar ab, zählt aber nach wie vor zu den größten wahrgenommenen Bedrohungen. Die Aussage 

„Im Moment gibt es Wichtigeres als den Klimawandel“ findet weder mehrheitliche Zustimmung 

noch Ablehnung. Ähnliches gilt für die Sorgen vor Zuwanderung und Fremdenfeindlichkeit, die 

von rund einem Fünftel gleichzeitig geteilt werden. Bedrohungsgefühle sind demnach weniger  

geeignet, um klare politische Positionen anzuzeigen, sie sind und bleiben jedoch ein geeignetes 

Instrument, um gesellschaftliche Stimmungen zu messen. 
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